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Wıe omm das Wort den Menschen?
Zum Wechselspie!l VOT'T) ibe|l und Iturgie | der „Kirche des ortes

Der Beitrag skizziert die Praxıs der Schriftverkündigung der „Kirche des
Wortes und erläutert die bisherige die revidierte ECU«C Leseordnung
der deutschsprachigen evangelischen Kirchen Der mangelnden Rezeption
VOIN systematisch theologischen Reflexionen ZU „Verhältnis des Wortes
ZUT gelebten iturglie der evangelischen Praktischen Theologie stellt die
Autorin Onzepte liturgischen Theologie gegenüber (Redaktion)

FEinblicke

Heifst bei den Evangelischen nıicht IR [ N L)OROTHEA MASPEI MAI H FINATTI
1ST CVall9C Iutheı I5C He Pfarreı i1} und als„sola Scrıptura, sola fide, sola gratia ® Die

evangelische Kirche 1St bekannt für ihre iturgie wissensch \ftler Lehrbeauft: ı19fe 8881 Instithut
11 Praktische Theolosie de) Katholisch TheolosgischenWort- un: Intellekt Bezogenheit für in- Fakultät det Uniı EerS1itat \ En

Ten Beitrag ZAUT: Bildung un: ZU Entste-
hen der Aufklärung S1e 1St auch ekannt
für die Schlichtheit ihrer Gotteshäuser un: Gottesdienste Sie 1ST bekannt als Kirche der Frei-
heit Evangelische Christen sind nicht dazu verpflichtet ZUuU Gottesdienst gehen ‚vangeli-
sche Gemeinden sind frei der Gestaltung ihrer Gottesdienste Die liturgischen Ordnungen,
die VO den Kirchenleitungen verabschiedet werden, können VO  - Pres  erien oder Pfarrer-
39881 mehr oder WCN1SCI ignorıert werden Die Schrift 7 das Wort allein Was 1St dann
aber mıi1t der Liturgie® Auch evangelischen Kirchen 1ST Sonntagvormittag Gottesdienst
Das Wort der Schrift 1ST auch evangelischen Gottesdienst Teil des liturgischen Geschehens

eiım Besuch evangelischen Gottesdienstes Osterreich lässt sich mıiıt den biblischen
Lesungen etwa Folgendes erleben ach dem des ages 7 C1I1C Lektorin ZUa
Nnımm. die dort liegende aufgeschlagen ZUT and wendet sich der Gemeinde un:!

VOL „Wir hören die Lesung für den heutigen Sonntag ach Irinitatis, aufgeschrieben
Römerbrief Kapitel Vers Darauf erhebt sich die Gemeinde Die Lektorin

liest den Abschnitt auUus der un endet m1T den Worten „Herr, dein Wort 1ST uUuNseTeS
Fufses Leuchte un C1MN Licht auf ulLllseTrTeM Wege Halleluja DIie (Gemeinde antwortet VON der
rge begleitet mıt TeEITAC Halleluja und sich Darauf O1g CI Lied
vielleicht das Wochenlied das Liturgischen Kalender? als Lied zwischen den Lesungen
vorgesehen 1ST

Die Bezeichnung „Lektorin der „Lektor kann der Evangelisch Lutherischen Kirche (Oster-
reich einerse1lts 8l Amt der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung bezeichnen, dem
Menschen hne Theologiestudium nach geordneten Ausbildung erufen werden können,
dererseits steht die Bezeichnung uch für diejenigen, die hne weıtere Ausbildung gottesdienstliche
esungen vortragen.

SCHE KONFERENZ (Hg Das Kirchenjahr liturgi-Vgl die jährliche Veröffentlichung:TURGISCHE }
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Bel der etzten Strophe besteigt die Pfarrerin die Kanzel un srüßt die Gemeinde: „Die
na unseTres Herrn EeSuSs Christus un: die 1e ottes un: die Gemeinschaft des eiligen
(Geistes se1 mıiıt euch en Amen.“ S1e nımmt die oder ihr ingbuc. un beginnt mıt
den Worten: „Der Predigttext steht geschrieben bei Markus 1m Kapitel, Vers AD DIie
Gemeinde erhebt sich wieder, die Pfarrerin liest den biblischen Abschnitt un: endet mıt:
„Herr, Reden un Hören.“ DIie Gemeinde sich, un die Predigt beginnt. SO
oder hnlich lässt CS sich 1mM evangelischen Gottesdienst rleben

Das gegenwartige katholische Verständnis VOoN Wort un: Liturgie lässt sich In besonderer
Weise Ort der 1ler dokumentierten Tagung erfahren:

In der Kapelle des katholischen Bildungshauses St Virgil In alzburg efinden sich 1mM Al-
arraum wel Tische, der ar als 1SC des eucharistischen Brotes und eın zweıter hnlich
gestalteter 1SC. für das Wort der biblischen Lesungen. eutlic 1st hier sehen, Was das
/Zweite Vatikanum mıiıt seiner Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, dem ersten Kon-
zilsdekret, In die katholische Liturgie un: Theologie eingebracht hat Nicht 1Ur eın 1SCH,
sondern Zwel Tische sollen reichlich edeckt sSeIN: der AA des Mahles ebenso WI1e der ISC.
des Wortes.

In St Virgil verdeutlicht die Einrichtung des Gottesdienstraumes, ass beides 11-

gehört: Wort un Sakrament, oder un Liturglie. Menschen brauchen beides, satt
werden, denn „der Mensch ebt nicht VO rot Nein, sondern VOIN einem jeden Wort, das aus

dem un: (iottes ht c Dieser Vers aus dem Matthäusevangelium (Mt 4)4)) den EeSUuS aus

dem Buch Mose, dem Deuteronomium, zıtiıert, gibt 1m Zusammenhang der Versuchungs-
geschichte Jesu den „Worten”, dem Wort Gottes also, eın grofßes Gewicht Geistige Nahrung
scheint hier für Jesus, oder jedenfalls für den Verfasser des Evangeliums, wichtiger seın
als das rot als die Speise des Leibes Jesus selbst allerdings hat den Menschen auch immer
wieder, und oft 1mM Überfluss, leibliche Nahrung egeben.

Einführung
Die evangelische Kirche stellt 1n ihrem Selbstverständnis das biblische Wort in den Mittel-
pun des Gottesdienstes. Gleichzeitig kennt un: ewahrt auch die „Kirche des Wortes“ in
ihrem Gottesdienst eine VOIl rituellen Handlungen.

In welchem Verhältnis stehen un:! Liturgle, oder Wort un Sakrament ın der evangeli-
schen Kirche? Dieser rage soll hier In ökumenischem Interesse nachgegangen werden. Diese
Zeilen verstehen sich wesentlich als Beitrag einer wachsenden gegenseltigen Verständi-
Sung zwischen den Konfessionen.

Der erste Teil gibt einige historische Einblicke ın die Entwicklungen der evangelischen Le-
sepraxI1ıs se1ıt der Reformation. Der zweite Teil stellt euUeTeE Perikopenordnungen un Periko-
penreformen VOT. Im dritten Teil geht 65 die deutschsprachige evangelische Gottesdienst-
theologie, während der vlierte sich dem Beitrag der internationalen Liturgischen Theologie

der rage widmet, WI1e denn das Wort überhaupt den Menschen kommt In einem ab-
schließenden UuSDIl1c können sich HE den Beitrag der internationalen Liturgischen Iheo-
logie un durch CUGTE tudien ZUuU Singen Anstöfße aiur ergeben, das Verhältnis VO  . Wort

sche-konferenz.de).
Vgl ZU „Tisch des Gotteswortes“ Sacrosanctum Concilium Art -}
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un: Liturgie auch In der evangelischen Kirche LICUu edenken und darüber hinaus histori-
sche konfessionelle Unterschiede in einem Licht betrachten.

esungen Im Iutherischen Gottesdiens
Einblicke n die evangelische LesepraxIs selt der Reformation

In der Confessio Augustana, dem lutherischen Bekenntnis VON 1550 heißt „ES wird auch
elehrt, dass allezeit ıne heilige, c3Ahrıstlıche Kirche seın un: bleiben INUSS, bei denen das
Evangelium eın gepredigt und die Sakramente laut dem Evangelium gereicht werden. Das
genugt ZUT wahren Einheit der christlichen Kirche“. ID

Wo ach diesem entscheidenden Bekenntnis der Reformation die Predigt des ‚vangeli-
U1l un: die Sakramente xibt, da ebt die Kirche Jesu Christi DIe biblischen Lesungen werden
hier nicht ausdrücklich erwähnt. S1e ehören ZUT Predigt des Evangeliums.

Martın Luther selbst Wäal, anders als andere Reformatoren, zögerlich mıt der Neuordnung
des Gottesdienstes. Auf viele Bitten hin machte sich schliefßlich diese Arbeit 1523 CI-

schien se1ine „Formula Missae et COMMUNILONIS“. DIiese ist och HalıZ In lateinischer Sprache
gehalten, L1UT die Predigt un ein1ıge Gesänge sind deutsch * rSst 526 erschien die „Deutsche
Messe“. Diese hatte 1U  e deutschsprachige eile, 1e aber auch,; WI1e der Name zeigt, bei der
korm der esse DIe Lesereihen der frühmittelalterlichen Evangelien un: Episteln lieben
bestehen.? Sie wurden 1mM Lektionston CSUNSCNH, un: ‚War auf Lateinisch un auf Deutsch
Luther hat selbst ine Reihe VON Lektionstönen geschrieben un: die jeweilige musika-
lische Prägung mıiıt seiner Theologie begründet.‘ Das Lateinische sollte neben dem Deutschen
bestehen bleiben, schon gCh der Jugend. Latein Walr Ja die lingua franca. DIe deutsche Spra-
che ıIn der Messe War überhaupt LUr für die Sonntagsmessen gedacht. An den Wochentagen
sollte der Gottesdienst weiterhin auf Lateinisch gehalten werden./

Im spateren 16 Jahrhundert wurden die Lesungen welter musikalisch ausgestaltet. ent-
rale Abschnitte des Sonntagsevangeliums wurden, ın deutscher Sprache, reicher musikalisch
auskomponiert. 7Zu den bedeutenden Komponisten, die Ssogenannte Evangeliensprüche, Mot-

oder Kantaten schufen, ehören etwa Heinrich Schütz, Samuel cheidt, Dietrich uxte-
hude un: nicht zuletzt Johann SebastianC

Mit Johann Sebastian Bach un selinen Kantaten, Passıonen un: ÖOratorien, die Ja auch
Ausgestaltung un: Auslegung der Evangeliumslesung sind, hat die lutherische Kirchenmusik
ihren Höhepunkt erreicht. 7ur gleichen eit gab ın den Gottesdiensten oft TEl Predigten,
denn jeder Lesung wurde gepredigt.

DIie eit der ufklärung brachte die Forderung, die Lesungen nicht mehr „abzusingen,
sondern S1€E angsam un! „mıiıt Anstand unur lesen und mıiıt erklärenden /usätzen
uUun!: Einschüben versehen, w1e 1n einem Vorschlag aus Leipzig aus dem Te 786
en ist. Die Theologen rauten dem SCSUNSCHECN Wort nicht mehr. Die Lesungen verloren
mehr un mehr ihre sinnliche Dimension. Der Inhalt der biblischen Perikopen brauchte 1U

BIERITZ: Liturgik, 451
MAHRENHOLZ: Kompendium der Liturgik des Hauptgottesdienstes, 61
Vgl MAHRENHOLZ: Kompendium, 64 f.
MEYER-BLANCK: Gottesdienstlehre, 159
BIERITZ: Liturgik, 143A S E a N Vgl HERBST (Hg.) Evangelischer Gottesdienst, 166
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nach Ansicht der Zeitgenossen die vermittelnde rklärung, bei den Menschen anzukom-
HICI FErläuternde Einführungen den Lesungen en sich bis heute verbreitet In EVaANHC-
ischen Gottesdiensten.

Perikopenordnung und -revision

Perikopenordnung: Die Ordnung der esungen und Predigttexte

In den deutschsprachigen evangelischen Kirchen gibt e$S5 gegenwartıg eine gemeinsame Ord-

NUunNng VON biblischen Textabschnitten oder „Perikopen‘ für die gottesdienstlichen Lesungen
un! die Predigt. DIiese Ordnung wird VOIN der Liturgischen Konferenz erarbeitet. “

In der geltenden Ordnung der Gottesdienste In den evangelisch-lutherischen Kirchen un
e ] 1 sind 1m Anschluss dasden Kirchen der Uni1on, dem „Evangelischen Gottesdienstbuch

5}  e des Tages’ wWweIl bis vier gottesdienstliche esungen mıt Zwischengesängen vorgesehen:

| Alttestamentliche Lesung|
Gesang

Epistel mıt Halleluja
Gesang (Wochenlied)

Evangelium muıt rahmenden Akklamationen
Gesang

Predigttext un: Predigt

Zu jedem Sonntag gehören drei Lesetexte: Evangelium, Epistel un: Alttestamentliche Lesung.
DIe lutherische Tradition, die für diese Leseordnungen prägend 1St, knüpft 1im deutschspra-
chigen aum bis heute die rühmittelalterlichen Evangelien- und Epistelreihen Die

Evangelienreihe entstand 1n Rom bis ZU ahr 650, die Epistelreihe 1mM Frankenreich 1im

Jahrhundert. Martın Luther übernahm die beiden Reihen, un: ‚War die Evangelien für die
sonntägliche Vormittagspredigt un die Episteln für die Predigt Nachmittag.““

DIie sSogenannten Perikopenreihen sind 1n den Jahren 1958 un 1977 überarbeitet worden.
Es gibt Jeiz sechs Reihen, die Textabschnitte für die Predigt wiederholen sich alle sechs
re Zu den rühmittelalterlichen (den genannten ‚altkirchlichen‘‘) Perikopen kamen 1mM

e 1896 drei weıltere Predigtreihen, die auf der „Eisenacher Kirchenkonferenz“ desselben
Jahres beschlossen wurden.

DIie gegenwäartige Ordnung der Predigttexte glieder sich wWw1e olg
el Alte Evangelien
Reihe 4:} Ite Episteln
Reihe 111 Evangelien un es Testament

10 Die Liturgische Konferenz ist eın rem1ıum VOIN {wa 9() Liturgie-Experten aus den verschiedenen
utherischen, reformierten und unlerten Kirchen 1mM deutschsprachigen Raum, mıt (Jästen AUuUs

deren christlichen Kirchen. Sitz der Liturgischen Konferenz ist das Amt der Evangelischen Kirche
ın Deutschland 1n Hannover.

1 Evangelisches Gottesdienstbuch.
12 EYER-  LANCK Gottesdienstlehre, 434
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el Episteln un es Testament (Schwerpunkt Propheten)
el Evangelien (Schwerpunkt ohannes) und Altes Testament
el Na Episteln (Schwerpunkt Hebräerbrief) un: es lTestament

Fuür jeden Sonntag sind seıit der Revıisıon VOIN 1977 TEl Lesungen vorgesehen, eweils eın
Evangeliumstext, eın Episteltext un eın Abschnitt dUus»s dem en Testament. Die Lesungen
muıt dem Predigttext dHHIEN geben jedem Sonntag eın bestimmtes Ihema oderel
Im Rahmen der laufenden Revision der Perikopenordnung pricht INan VO „Klangraum
des Gottesdienstes.!®

DIie evangelischen Kirchen iın eutschland sind somıt nah der frühmittelalterlichen Ara
dition der Lesereihen geblieben. Dies erscheint insofern erstaunlich, als die Reformation Ja 1ın
vielerlei Hinsicht direkt auf die eıit der Christenheit zurückgreift Uun!: die Entwicklun-
SCH der mittelalterlichen Kirche tendenzie eher als 1ne Verfallsgeschichte betrachtet.

Michael Meyer-Blanck schreibt den Unterschieden zwischen evangelischer un: katholi-
scher Predigtpraxis:

„DIe evangelische iturgi erschlie{$t die Frage ach den Perikopen VON der Predigt-
aufgabe her. An dieser Stelle entscheidet sich, ob Liturgie un Predigt aufeinander
bezogen sSind. Während die katholische Predigt dazu nelgt, die drei Texte des Sonntags
(Altes Testament, Epistel und Evangelium) eher summarisch aufen un Lehre
beziehen, tendiert die evangelische Predigt immer och einem isolierten Weg
VON der Exegese des lextes ZUrTr Hörerwirklichkeit.“

Es geht aber nach Meyer-Blanck darum, bei der Predigt die „intertextuellen Zusammenhänge
des gottesdienstlichen Propriums  14 ZUT Geltung bringen. Meyer-Blanck macht hier darauf
aufmerksam, dass auch für evangelische Theologie das ‚Wort“ ohne seinen liturgischen FÜ
sammenhang nicht recht verstehen 1st. Die Lesungen kommen auch für ih erst innerhalb
der Ordnung, In die S$1e eingebettet sind, 1ın ihrer SANT: Geltung. Damıit das Wort den
Menschen kommt, raucht also auch für das evangelische Verständnis mehr als „das Wort
allein‘

Die gegenwär’cige}Perikopenrevision der deutschsprachigen evangelischen Kirchen

Die gegenwartig noch geltende Leseordnung wurde 1978 eingeführt. Seit 2010 wird 1mM
Rahmen der Liturgischen Konferenz mıt den zuständigen Vertretern der deutschsprachigen
evangelischen Kirchen einer moderaten Revision dieser Perikopenordnung gearbeitet. Zu
den Grundlinien der Reform ehören folgende Leitsätze:*

Es bleibt bei dem bewährten System einer Kombination VO  in ese- un Predigttexten. An-
geknüpft wird bei den rühmittelalterlichen Epistel- un Evangelienreihen. Dazu kom-
INen Texte des Alten Testaments, ine sechsjährig sich wiederholende Predigttextreihe,
SOWI1E Psalmen für jeden Sonntag
Es gilt das KONSONaNZpriNZip. Die Texte sollen INnm klingen, sich aber nichtE
seit1g In der Auslegung einengen.

13 Vgl FARG Begriff des gottesdienstlichen Klangraums uch EBACH: Das Ite Testament als Klangraum.14 MEYER-BLANCK: Gottesdienstlehre, 433
15 Vgl GOLDSCHMIDT: Auf dem Weg einer revidierten Perikopenordnung, 61
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Der Anteil der Alttestamentlichen Lesungen wird eutlic erhöht, Weisheitstexte un:
poetische lexte vermehrt berücksichtigt.

— E1ne srößere Anzahl VON lexten soll das Verhältnis VOIN Frauen un annern
berücksichtigen.
Das Kirchenjahr wird wenigen tellen, wWw1e etwa zwischen der Epiphanias- und Vorfas-
enzeıt, NEeEUu gegliedert.

Am ersten Adventssonntag 20158 soll die NEUE Ordnung In den evangelischen Kirchen 1MmM
deutschen Sprachraum eingeführt werden. Bis ın wird eın Lektionar (für den 17
turgischen Gebrauch) SOWI1E eın Perikopenbuch (für die Vorbereitung der liturgisch
Tätigen) herausgegeben werden.

Anfragen: Kontfessionsökumene und Weltchristentum

Anders als die deutschsprachigen evangelischen Kirchen en viele andere lutherische KIr-
chen SOWI1E die anglikanische Kirche die katholische Leseordnung Ordo Lectionum Missae)
für ihre eigenen Perikopenreformen 1m ökumenischen Sinn ZU VorbildMSo gibt

1U  — international esehen weitgehende Übereinstimmungen zwischen den Leseordnun-
sCcmHI der römisch-katholischen, anglikanischen un lutherischen Kirche

Warum en sich die deutschsprachigen Evangelischen ler nicht angeschlossen? Ekiner
der Gründe ist, dass die deutschsprachige Ordnung euMlic mehr Lesungen Aaus den er
ersten frühmittelalterlichen Evangelien- un Epistelreihen bewahrt hat als die ökume-
nisch geltenden Ordnungen. Auch ein1ge alte Sonntagsnamen, die auch vielen katholischen
Christen noch bekannt sind, leiben 1MmM eDrauch, w1e etwa dSeptuagesimä, dexages1imä, StO-
mihi un Invokavit.

Im internationalen aum gibt 65 lutherische Theologinnen un eologen, die ihren
deutschsprachigen ollegen vorwerfen, wen1g ökumenisch eingestellt seın Anderer-
se1ts erscheint erstaunlich, dass der Liturgischen Konferenz überhaupt gelungen ISE 1mM
vielgestaltigen deutschsprachigen evangelischen aum bei der Reform der Perikopen
viel Gemeinsamkeit gelangen.

Die Reformation und die Wirkung des Wortes
deutschsprachige evangelische Gottesdienst-Theologie

Bisher War VON der irklichkei evangelischer LesepraxI1s 1n Vergangenheit, Gegenwart un
Zukunft die Rede Es ist schon deutlich geworden, dass das reformatorische Moaotto „sola SCY1p-
tura“ eigentlich 1Ur als eın polemischer Begriff verstanden werden kann, nicht aber als eiıner,
der geeignet ist; die irklichkei biblischer lexte innerhalb des evangelischen Gottesdienstes

beschreiben. uch 1mM evangelischen Gottesdienst erscheinen die biblischen Lesungen NOT-

wendig 1m Zusammenhang mıiıt den anderen liturgischen Handlungen. Das Verhältnis des
Wortes ZUT gelebten Liturgie wird aber in der evangelischen Theologie 1im deutschsprachigen
aum bis Jetz NUr selten untersucht. Anders ist CS mıiıt der evangelischen Systematischen
Theologie, die sich vielfach mıt dem Ihema Wort un: Gottesdienst beschäftigt hat DIiese
systematisch-theologischen Zugänge Z Liturgie sind aber bisher VO  F der Praktischen Iheo-
logie och weni1g rezıplert worden.
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Der Zusammenhang Von Wort und iturgie Im Bereich der Praktischen Theologie

Im Fächerkanon der deutschsprachigen evangelischen eologie sich die Beschäfti-
SUuN$ miıt der lturgle 1n Forschung un Lehre 1mM Bereich der Praktischen Theologie. Die
iturgi gehört, INMmMen mıiıt der Homiletik un: der Seelsorge, den drei Schwerpunk-
ten der Praktischen eologie. Systematisch-theologische Fragestellungen, wWwI1Ie die nach dem
Verhältnis VOIN un: Liturgle, en 1m Bereich der iturgi bis Jetzt, VO  e Ausnahmen
abgesehen, keinen Ort.

Für die Praktische eologie spielten In den etzten Jahrzehnten besonders anthropologi-
sche Fragestellungen 1in handlungsorientierter Perspektive eline zentrale olle, mıt der rage
Was 1st unter den Bedingungen uUuLNseTeTr eıt in der Kirche un: für den CGottesdienst Tal-
SacAlıc tun?® Als wichtige Vertreter der deutschsprachigen Praktischen Theologie selen
1er beispielha: Christian Grethlein, Michael Meyer-Blanck un Alexander Deeg mıt ihren
ugängen ZU Verhältnis VON Liturgie un biblischem Wort vorgestellt.
Christian Grethliein: Kommunikation des Evangeliums
In seinem Hauptwerk „Praktische Theologie”* stellt Christian Grethlein die iturgi. unter
das Stichwort der „Kommunikation des Evangeliums‘. Es geht für Grethlein hier In erster [
Nn1ıe die Menschliche Aufgabe, das Evangelium zeitgemälßs verkünden. Die Kommunika-
tiıon Von ott her steht nicht 1mM Mittelpunkt des Interesses. Es geht für Grethlein vielmehr
die Lebenswirklichkeit der heutigen Menschen, hre sozialen Lebensformen, besonders 1n
Familie un: Schule oder auch Diakonie.

Michael Meyer-Blanck: Mitteillung des Evangeliums
Im Begriff der Kommunikation schwingt mıit, dass sich hier geistige nhalte des van-
geliums handelt Michael Meyer-Blanck hat ın selner „Gottesdienstlehre“!” die Gefahr der
Einseitigkeit des Kommunikations-Begriffes erkannt un pricht deshalb lieber VOINl der
„Mitteilung“® des Evangeliums. In der „Mitteilung” ann die Weitergabe VON geistigen
Inhalten gehen, ing aber auch das „Teilen” mıt. Menschen teilen Glaubenserfahrungen.
S1e teilen aber auch das eucharistische rot Bei Meyer-Blanck lässt sich heraushören, dass
seline Praktische Theologie VO ökumenischen Austausch nicht unberührt geblieben 1st.

Alexander Deeg „WortKult“
Dasselbe gilt für Alexander Deeg In Leipzig, der als erster deutschsprachiger evangelischer
Iheologe iıne eigene Einführung In die Liturgiewissenschaft vorgelegt hat SDas auflßsere Wort
un: seine liturgische Gestalt.“?” Deeg hier den Begriff „WortKult”, den Zusam-
menhang des Wortes mıt dem Lebensraum Liturgie kennzeichnen.

1F
GiRETHLEIN: Praktische Theologie.
MEYER-BLANCK: Gottesdienstlehre.

18 er Begriff der ‚Mitteilung‘ darf darum nicht 1im informationstheoretischen Sinne verstanden
werden. ESs geht nicht die personenunabhängige Übermittlung einer Botschaft, sondern
das Anteil-Geben der eigenen glaubenden Erfahrung, die ZUr Erfahrung VO  - Gemeinschaft un!:
Dialog un damit uch ZUT Erfahrung des Dialogs mıiıt ott werden kann  e MEYER-BLANCK: (30O0t-
tesdienstlehre, 26)

19

20
DEEG: Das auflsere Wort un seline liturgische Gestalt.
Vgl EEG Das aufßsere Wort un selne liturgische Gestalt,
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Insgesamt aber wurde un wird die eologie des Gottesdienstes 1im deutschsprachigen
evangelischen aum SalızZ überwiegend 1m Bereich der Systematischen eologie behandelt
Liturgische eologie un Liturgische PraxIis fangen hier erst in etzter eit un immer och
zögernd einander efragen.
32 ottes Wort und Gottesdienst In der evangelischen Systematischen Theologie

Im Bereich der Systematischen eologie 1st die Beziehung VOIl Wort un Liturgie schon über
ange eit durchdacht worden, w1e bei den prominenten evangelischen eologen Gerhard
Ebeling, erhar: Jüngel, Oswald ayer, Eilert Herms und nicht zuletzt bei Karl >3 1

Bel al] diesen eologen, die für die evangelische eologie das Verhältnis zwischen dem
Wort un selıner leibhaftigen Gestalt reflektieren, geht N darum, das gottesdienstliche Wort-
geschehen als aktuelle Gabe ottes die Menschen beschreiben Dieses Wort gibt CS 1Ur

als leibliches Wort un: darum nicht ohne Mund, unge, Atem, Stimme, Gehirn, Herz, leisch
und Blut hne leibliche ollzüge gibt eın Wort un keine Schrift

[D)Das „Tatwort“ el Gerhard Ebeling
Gerhard Ebeling pra den Begriff „Tatwort  . denn ın dem „‚Wort“” der eologie Martın H-
thers wird nicht ZUT Reformation aufgerufen das ware eın Wort des „Gesetzes” sondern das
Wort bewirkt, Was ausdrückt un 1st „Tatwort  La Ebeling schreibt: „Der Verlauf des eIiOTr-
mationsgeschehens ist eın emiınent erhnellender ommentar Z reformatorischen EeANFE;

dem Bezeugen des Wortes, das nicht VAUGE Tat werden INUSs, sondern selbst Tatwort ist. 2!
In diesem Sinne ist das ‚Wort” für Martın Luther eindeutig eın lebendiges, aktuelles Iun

Gottes den Menschen. Er ewirkt nichts weniger als einen Neuaufbruch iın der Entwick-
lung der SaAaNZCI christlichen Kirche un hat Einfluss aufdie Weltgeschichte. Der menschliche
Beitrag dazu ist mıt Martın Luther gerade kein aktives un, sondern eın fröhliches Gesche-
henlassen. Wenn katholische Christen heute nicht mehr HET chmerz empfinden, WE sS1Ee

die Ereignisse VOT 500 Jahren denken, sondern 1er auch wichtige Reformen innerhal! der
eigenen Kirche mitbegründet sehen können, ann 1st nach Ebeling schon viel Versöhnung
geschehen.

Wird das „Wort“ also als (Gottes lebendiges Eingreifen verstanden, lässt sich der Begriff
nicht mehr auf das niedergeschriebene Wort der eiligen Schrift begrenzen. Wenn Luther
VO ‚Wort“ un: VO  en der ASchrift: spricht, dann geht ihm n1ıe ıne ahrheit, die eın für
alle Mal niedergeschrieben 1st. ESs geht ihm immer eın geistgewirktes un fortlaufendes
Geschehen ESs geht ihm das Wort, das ausgesprochen wird, un das Sakrament,; das ın
der Versammlung der christlichen Gemeinde ausgeteilt un:! eiblich empfangen wird, belebt
durch die Kraft des eiligen Geistes.

Selbst das Wort der eiligen Schrift AB blofßen Buchstaben des Gesetzes, WEennln

der Geist Gottes 65 nicht immer wieder LICUu ebendig macht „Denn immer ist das, Was INa  —

schon besitzt, Buchstabe 1m Verhältnis dem, Was A erwerben Silt Was WITFr einmal
verstanden aben, können WITFr darum nicht aufbewahren. Das Bemühen immer
Verstehen hört eın Leben lang nicht auf. Darum soll CS ach Luther keinen Gottesdienst ohne
die aktuelle Verkündigung des Wortes ın der Predigt geben.
21 EBELING Luther,
27) Zitiert nach EBELING: Luther, 108, Anm
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ernar' Jüngel: Empfangendes Iun
Auch für erhar Jüngel sind Wort und andlung im Gottesdienst 1Ur als eın Ineinander

verstehen. In seinem Aufsatz „Der evangelisch verstandene Gottesdienst”® hält fest,
nach Martin Luther könne die gottesdienstliche andlung L1UT verstanden werden, dass S1€
die Glaubenden Embpfangenden macht ach Jüngel wird 1n Kor 1E} ‚War gottesdienstli-
ches Handeln begründet, „aber eben eın Handeln, eın U das sich selber 1MmM Empfangen des
Leibes un: Bluts Christi vollendet Es ist eıneWort un Zeichen anredendes, DromiSSO-
risches UNn, das den Angesprochenen <ibt, Wäas CS verheilt un: CS redet.“*4 Wort un:
Sakrament sind hier 1Ur als ineinander verwoben verstehen.

Oswald ayer „Promissio“
(Janz hnlich 1st für Oswald Bayer die Feler des Gottesdienstes mıt seinen sinnlichen Dimensi-
OnNenN der notwendige Zusammenhang des Wortgeschehens, des Zuspruches des Gotteswortes.
ESs ist ihm eın Hauptanliegen, verdeutlichen, WI1e die Rechtfertigung ach Luther ın radikaler
Weise 11UT eın Werk Gottes Menschen und 1im Menschen se1ın kann. Den Glauben können
Menschen NUur empfangen, mehr och erleiden. Darum versteht die Welt (Gottes Glaubensge-
rechtigkeit nicht.? Oswald ayer stellt den Begriff der „Promissio‘ Sanz In den Mittelpunkt. Die
Gerechtigkeit wird dem Menschen In einer konkreten Situation zugesprochen. Bayer schreibt:

„Die grolse reigabe des menschlichen Lebensraumes geschieht 1mM gebietenden, C1I-
laubenden un einladenden Wort Gottes. Als VON olchem Wort Angesprochener
kann der Mensch antworten Er antwortet, indem die Gabe staunend wahrnimmt
un den er es Guten obt Das Wahrnehmen des Gewährten 1mM Nehmen,
Essen un Loben das 1st Glauben “

Eilert erms DIie „IPpSISSIMA VOX  4
Eilert Herms schliefßlich nımmt sich der rage . VON welchem Wort hier eigentlich die Rede
1st. Denn zunächst ist Christus selbst Ja das tleischgewordene Wort: Er ist ganz eiblich un:!
doch SdaNzZ das Wort Wenn spricht, pricht leibhaftig, un: ebenso kann die Verkün-
digung seines es un:! seiner Auferstehung 1L1UT leibhaftig, Uurc eibhafte Verkünderin-
1831481 und Verkünder, geschehen. Darüber hinaus gibt Christus iın der Einsetzung des ar-
sakraments seinen Leib ın einer olchen Weise, dass die zukünftigen Zeiten, bis seliner
Wiederkunft in Herrlichkeit, überdauert: Er gibt seinen Leib als leibhaftes Wort, nämlich als
„Wort mıt Siegel
ach Herms sind mıt Luther notwendig drei Sachverhalte unterscheiden, WEeNnNn

das Vollzugsgeschehen des Gotteswortes geht, wobei die TSte „Gestalt” des Wortes Gottes
das Wort aus dem un! Christi ist, das „dus dem Munde der inkarnierten zweıiten Person
der TIrinität stammende Wort, also die LDSISSIMA VOX Christi.“8 Die zweıte un: dritte Ge-
stalt sind eweils VOIN (;ott 1mM eiligen Geist inspirlertes Menschenwort,; un: ‚War einer-
SEITS bis heute als das mündliche Wort der Evangeliumsverkündigung” un andererseits als

23 JÜNGEL: Der evangelisch verstandene Gottesdienst, 2833
JÜNGEL Gottesdienst, 303

25

26
Vgl BAYER: Martin Luthers Theologie,

27
BAYER: Leibliches Wort, 331
HERMS: Kirche, 150
HERMS: Kirche, 138
Vgl ebda., 138
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das niedergeschriebene inspırıerte mündliche Wort,; niedergeschrieben S ZUE Schutz
Abweichungen *, Herms zıtiert hier Luther, der die Verschriftlichung als Konzession

die Bedingungen des Menschseins bezeichnen konnte: „Dafß INa aber hat mussen Bücher
schreiben, ist schon ein grofßser Abbruch un: eın Gebrechen des Geistes, da{ß es die Not C1I-

C311ZWUNSCH hat
Schlie{fßlic ist nach FEilert Herms für Martın Luther auch jegliche mündliche Predigt in den

Worten aus demun Jesu als der 1DSISSIMA VOX gegründet. „EsS sind die als IDSISSIMA VOX der
inkarnierten zweıten Person der Irinität vorliegenden verba testament1, welche den Vollzug
der Messe gebieten, und ZWarTr den Vollzug der Messe als Verkündigung VO  > Tod un
Auferstehung des inkarnierten Gottessohnes, also als Verkündigung, un: als Predigt des
Evangeliums. *“ Es geht nichts weniger als das Testament Jesu Christi, sein Ver-
mächtnis. Die Predigt 1st darum die Verkündigung dieses lTestaments. Sie ist für immer 1m
Sakrament verwurzelt un mıt ihm verflochten: „Die evangelische Predigt ist ihrerseits NUTrT

dann und insofern Gegenstand des Heilsglaubens, wWenn und als s1e bei ihrer aCc Ist, WEl

also iın ihr auch nichts anderes ZUT Sprache kommt als das, Was ihr TUnN:! un Gegenstand
ist, eben das Evangelium, dessen Summe die verba testament1 sSind.  <33 Und auch WEl viele
Aussagen Luthers gibt, die auf eine Abhängigkeit der Sakramente VO „Wort” schliefßen las-
SC ann doch nach Herms mıt diesem ‚Wort“ 11UT die LDSISSIMA VOX Christi gemeint sSe1In.

34„Nur VOINl ihr ist es abhängig, Was überhaupt Sakrament genannt werden annn

Kar| ar „Sprechendes Tun  «“
Auch für Kar/l! ar ist das Wort (Gottes 1L1UT als lebendiges Geschehen, als prozesshaft un
nicht als statisch, begreifen. Am Anfang steht Ja Gottes Schöpfungswort, das den Akt
der Schöpfung bewirkt. Karl ar drückt Au S 1st das Wort selines uns den
Menschen.“® (Gott lässt ul <als Ssprechendes un  57 erfahren. Die eologie hat VON dem
Geschehen des Wortes reden, in dem Jesus Christus leisch wurde. Ure ihn, Christus, C1I-

g1ng das Wort iın alle Welt Er ist der ÖYyOG, und VO diesem ÖYOC hat die eologie reden.
Tut s$1e dies, ist eologie selbst Gottesdienst, „logischer” Gottesdienst, „AOYLKT) AaTtpela ®
Wenn für Karl Barth ın diesem Sinne Theologie selbst Wort-gebundener Gottesdienst ist,
dann ist eutlich, dass für ih 1mM Wortgeschehen des Gemeindegottesdienstes auch
nichts anderes als die bewegende Gegenwart Christi als des lei  aftigen un schöpferi-
schen Wortes gehen annn

Internationale Liturgische Theologie

Liturgische eologie, w1e s1e besonders in Nordamerika un in Italien bekannt ist, verbindet
Systematische un Praktisch-theologische Zugänge ZUT Liturgie. Liturgische Theologie grun-

Ebda.,, 139
Ebda., Anm R5 10 VE 27 ST

372

33
Ebda., 141
Ebda., 143
Ebda., 146

35

36
Ebda.,,
Ebda.,

37 Ebda.,,
38 Ebda.,, 53 un: Römer EZ:
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det In der Feler des Gottesdienstes als Grundvollzug des auDens Konzepte Liturgischer
eologie wurden unabhängig voneinander In Nordamerika und Europa, 1er besonders 1mM
römisch-katholischen Italien, entwickelt.

Liturgische Theologie in Nordamerika

Liturgische eologie in Nordamerika entstand un ebt 1m ständigen ökumenischen Aus-
tausch. Einflussreich ler der orthodoxe Theologe Alexander Schmemann un: se1ine
chüler aus verschiedenen Kirchen.

Z7u den Grundgedanken VOIN Schmemanns Liturgischer eologie ehören Konzepte w1e
das der Einheit des Gottesdienstes. Das bedeutet, der Gottesdienst darf nicht ın einzelne Ele-

zerfallen, die dann unabhängig voneinander betrachtet werden könnten. Das eucharis-
tische ahl gehört dieser Einheit ebenso WI1e€e die Lesungen un die Predigt un die ande-
1C1I Elemente. Der Gottesdienst ist eine Einheit: ist aber auch INS miıt dem Umtfeld,; mıt der
Welt, ın der GT gefeiert wird. Schmemanns Liturgische eologie verbindet die gottesdienstli-
che Feler der Kirche mıt der Welt, iın der S1e lebt,; un ın eschatologischer Perspektive miıt der

Schöpfung. Denn der Glaube hat seinen Ort 1ın der Gemeinschaft der Glaubenden,
der Kirche DIiese wiederum ebt ın ihrer Liturgie, un: Liturgie ist nichts weniıger als der Ort
der TIransformation des Kosmos. Der einzelne Gläubige un dieses Gesamtgesche-
hen stehen iın einer unauflöslichen Beziehung.

Der wichtigste evangelische Schmemann-Schüler ist der nordamerikanische Theologe GOr-
don Lathrop. Lathrop führt den Begriff „Juxtaposition’ e1n, der den gemeinsamen eDrauc
eweils wWwel verschiedener „Dinge innerhalb der Liturgie bezeichnet.

DIiese inge sind etwa „Brot un Wein, Wort un Jisch: oder „der Sonntag un! die Woche”-”,
„die liturgische Versammlung un: diejenigen, die der Versammlung vorstehen“. DIiese inge,
„things”, brauchen sich gegenselt1g, stehen aber gleichzeitig zueinander In Spannung. Liturgie
raucht ach Lathrop diese kreative pannung, die Neues hervorbringt: Hier auf nglisch:

Healthy Christian iturgy 15 full of Juxtapositions. Texts aTe put exTt tO 1ın
ens10nN, ‚Ve ın disagreement TIhe meal ollows the word ervıce Ihanksgiving
15 conjoined with lament, SON$ with silence, people with eaders These liturgical
palrs ead 1r ing PTayers before God for the world, mi1ss1ıon an: ervice
In the world”

Wichtig ist bei Gordon Lathrop, dass die Spannungen nicht infach aufgelöst werden sollen
Denn hier, miıtten in den Spannungen, leuchtet der Geist auf und befruchtet die Welt

Liturgische Theologie In Italien

In talien wurde un: wird die liturgische eologie besonders 1mM Pastoralliturgischen NsT1-
tut Santa Glustina ın ua entwickelt. Zu den wichtigsten eologen gehört hier Giorgio
BOonaccorso. In seinem Hauptwerk ))I di Di  6i zeichnet nach, wl1e CHETE anthropo-

39 LATHROP: Holy Ground, 65 Übersetzung: „Christlicher (Gjottesdienst ist reich Juxtapositionen.
Texte sind neben andere Texte gesetzt in Spannung dazu, 1mM Widerspruch dazu { Die
Mahlfeier folgt der Wortliturgie. Danksagung ist verbunden mıit Klage, Gesang mıt Stille, das olk
mıt Vorstehern. Diese liturgischen Paare führen einem Dritten hin Gebeten VOI ott für
die Welt als Sendung und Dienst 1n der Welt.“
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logische tudien zunehmend und unhintergehbar die Verwobenheit VO  — geistigen und kÖTFr-

perlichen Aspekten des menschlichen Lebens beschreiben Bonaccorso belegt se1ine Ihese mıiıt

Forschungsergebnissen aus verschiedenen Forschungsfeldern WI1eEe der Immunbiologie, der
Hirnforschung un den UuUurc das Gespräch muıt der Neurobiologie NEeUu entstandenen inter-

disziplinären Studienbereichen w1e etwa der Neuropsychologie.
Diese tudien zeigen, w1e Menschen 1L1UTL 1mM ständigen physischen Kontakt un Austausch

mıt ihrer mgebung en können, 1im mpfangen un: Abgeben, W1e€e beim iınatmen und
Ausatmen, beim prechen un: Zuhören

Fur BOonaccoOorso steht 1m Hintergrund seiner anthropologischen Forschungen auch die
Leiblichkeit (1Jottes. Er schreibt ZUT leiblichen Erscheinung des göttlichen Wortes in Y1S-
{[US SIn Gesu CGristo, DIO NO  e parla dell’'uomo (}  e discorsi eloquenti, che
parla all’'uomo COI gratuito. ““ In ESUS Christus redet Gott nıicht VO Menschen in

eloquenten Diskursen, sondern 1st selbst KOrper, der ZU Menschen spricht, in sich VeI-

schenkender Liebe DIe allererste eologie pricht hier nach Bonaccorso der Mensch Jesus,
mıit seinem Mund, mıt seinem KöÖrper, 1n seiner liebenden Selbstmitteilung.

In diesem Sinne ist das gottesdienstliche Wortgeschehen Jesu A Litureie . Es ist seın Wort als
Dienst un: Gabe 19888  ® em diese allererste eologie geschieht, F{ s1e in derselben Be-

WCSUNS die Antwort der Jungerinnen un: Junger, der versammelten Gemeinde, hervor. 1C
1L1UT evangelische eologen können hier Grundzüge der Rechtfertigung erkennen: Glaube
kommt AUS dem Wort Christi: als Gabe freier 1€e Gottes Wort ist (jottes Geschenk unNs,

„allein aus Gnaden Doch dies geschieht es Ur unter den Bedingungen der Leiblichkeit.
Hıier hat besonders die evangelische eologie viel NEeUuUu lernen.

Bonaccorsos interdisziplinäre anthropologische tudien ZU Verhältnis VOI Körper un
Geist en bei ihm einem uen Verständnis VO  H Rıtus un Glaube eführt. Der Ritus,
als ıne andlung, die einem aus der TIradition empfangenen Muster olg un! die Sinne e1in-
bezieht, ist der ÖOrt, dem Menschen das Heilige erfahren können. S1e können eiligem be-
SCHNCNH, nicht durch eigenes Bemühen, sondern 1m Rahmen einer andlung, die nicht einem
bestimmten Zweck dient, ungeplant un unerwartet DIies lässt sich ın den Rıten VOIN vielen
Kulturen un: Religionen nden, un gilt auch für den 1CUS der Christen, die lturgle. In
der Liturgie ist dieses Glaubenswissen muıt Handlungen un motionen verbunden. In der
Liturgle sind intellektuelle Wortinhalte mıt verschiedenen asthetischen un! künstlerischen
Ausdrucksformen un: Handlungen verbunden un rufen Emotionen hervor. Emotionen
sind not1g, damit die Wortinhalte sich im Leben der beteiligten Menschen entfalten können.

Verschiedene Dimensionen des Erlebens sind miteinander verbunden un beeinflussen
sich gegenseılt1g. {DDies gilt auch für schlichte Gottesdienste der Kirchen der Reformation: Der
gestaltete Raum, das leibliche Zusammenkommen VON Menschen bestimmter Zeıit, Instru-
mentalmusik un Gesang, das Wort als Lesung un: Predigt, das ahl un die motionen
derer, die versammelt sind. Bonaccorso zeigt mıiıt Hilfe der Humanwissenschaften, WI1e die F
turglie gerade in dieser vielfachen Verflochtenheit verschiedener Aspekte des TieDens Irans-
zendenzerfahrungen ermöglichen annn Die „‚andere Welt“ kann unvermutet aufleuchten:
Menschen können Glauben erfahren.

Bei Bonaccorso wird eutlıch, dass Wort un iturgle L1L1UTL ineinander verwoben ZUT Wir-
kung kommen können: Es raucht einerseılts die leiblichen gemeinschaftlichen rituellen
Handlungen der Liturgie un andererseits das Glaubenswissen iın der Form der Lesungen
4() ONACCORSO PO,
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un der Predigt der eiligen Schrift. Wilie 1n unls Menschen Geist un: Leib un Emotionen
miteinander verwoben sind, ehören auch 1Del; ıturgle un Glaube untrennbar UuSa  —

InNeN

FxXkurs: eue Studien Zzu Singen

EKın Beispiel für iıne wichtige liturgische andlung ist das Singen, denn 1mM Singen kommen
aufbesondere Weise leibliche un geistige ollzüge INIMMNEIIN euere tudien ZALK Funktion
un Wirkung des Singens könnten sich als geeignet erweılsen, BOonaccorsos These bestär-
ken Z7u olchen Forschungsergebnissen 1m Bereich des Singens Tf Wer sich regelmäfßig 1im
anting, also 1m Sprechgesang mıit geistig-religiösen eCH:; übt, ann Depressionen VOI-

beugen un hat eine höhere Lebenserwartung.“ Menschen, die miteinander singen, helfen
einander iın der olge spontan gegenseılt1ig mehr als solche, die miteinander Texte gesprochen
haben.“ Singen ann also heilend wirken un: spontanem prosozialen Verhalten führen *

iıne Gefahr se1 aber ler genannt: Singen verstärkt die Verbundenhei innerhalb der Grup-
PC VO  e Singenden. [Dieses Wissen annn auch missbraucht werden, WI1Ie bekannter Weise 1m
Zusammenhang VOIN autorıtaren Regimen. Es ist darum VOINl entscheidender Bedeutung, wel-
che geistigen nhalte innerhalb der Gruppe VOINN Singenden transportiert werden. BOonaccorso
pricht hier VO „Mythos”, der In den Rıtus eingewoben ist, und VOI dem ‚Wissen‘ der rıtu-
en Versammlung.““

Das Singen bewegt un verändert 1m Sinne der eingewobenen „story“. Ist diese pOSItLV un
lebensfördernd, annn Singen heilen Menschen können erfahren, dass ihr en 1NSs Gileich-
ewicht kommt. Luther nannte dies „Rechtfertigung”. Singende neigen prosozialem Ver-
halten DIies ist, Was 1M reformatorischen Denken mıt der „Heiligung des Lebens”, die aus der
Rechtfertigung entspringt, gemeint ist.

us  IC Wachsende ökumenische Verständigung aus Wort und Iturgle
DIie Liturgische eologie hat gemeinsam mıt dem Einblick 1ın LICUC tudien ZU Singen
eze1gt: Das Wort raucht die asthetischen Handlungen, w1e S1e ıIn der Liturgie en
sind, selıne Wirkung entfalten können. Umgekehrt brauchen die rituellen Handlungen
der Liturgie die Wortdimension, damit die Otfscha: des Glaubens ist, VO der Menschen
jeLre die liturgischen Handlungen bewegt und verändert werden. Das Wort braucht die K1=
turgle, den Menschen kommen. DIie iturgle raucht das Wort, bei ihrer aCc

leiben Denn HLC asthetische liturgische Handlungen, die das Wort des aubens 1n
sich tragen, werden Menschen verändert un! verwandelt dem in, Was die otscha des
auDens Sagl S1e werden mehr olchen Menschen, die ZUu Nächsten hin eöffnet sind.
Das Wort entfaltet seine gnadenhafte un rechtfertigende Wirkung gerade ın der Liturgle,
weil S1€e das Wort des aubDens mıiıt den rituellen Handlungen verbindet, die das Wort erst
den Menschen kommen lassen.

Vgl LAVRETSKY/SIDDARTH / NAZARIAN /ST. ( YR/SINGH KHALSA/LIN/ BLACKBURN  PEL/IR-
WI  Z pilot study of yogic meditation for family dementia caregıvers ith depressive mptoms,
57265

472

45
Vgl KIRSCHNER / TLTOMASELLO: oın MUSIC, 252364
Vgl PORGES: Ihe Polyvagal Perspective, 116= 143
Vgl ONACCORSO P 5 224
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Das Spannende den hier gezeigten tudien ist, dass s1e zeigen, WI1e Wort un Liturgie 11UT

gemeinsam gedacht werden können, als miteinander verbunden, verflochten un verwoben.
Denn 1L1UT wirken s1e Glauben un ermöglichen die Veränderung, die WITr als Gnadengabe
un: -wirkung, oder als Rechtfertigung un Heiligung des Lebens, erkennen. Bel der Begrün-
dung hierfür helfen zurzeıt besonders die Humanwissenschaften. Diese dringen immer tiefer
iın die untrennbar leiblich-geistige Beschaffenheit des Menschen eın Sie zeigen, wWwI1Ie geistige
un: leibliche ollzüge 1 Menschen einander durchdringen. Von 1er Aaus können die Kir-
chen lernen, Ww1e das Wort des aubens mıiıt den leiblichen Glaubensvollzügen in unauflös-
licher Verbindung steht ESs zeigt sich: DIie aus der Tradition und der eiligen Schrift CIND-
fangenen unterschiedlichen nliegen der christlichen Konfessionen haben e ihre bleibende
Berechtigung. Es gilt, aneinander wachsen.
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